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„Aber ich möchte Klarnamen im Internet sehen. Ich möchte wissen, wer da sich zu Wort
meldet“ – das sagte Friedrich Merz am politischen Aschermittwoch in Trier. Auf schwerste
Grundrechtseingriffe während der Coronazeit und der Unterstützung des EU-
„Desinformationssanktionsregimes“ folgt nun also ein weiterer Angriff auf die Demokratie.
Klarnamenpflicht im Internet: Das ist so, als müsste sich jemand, der auf dem Marktplatz
Merz‘ Rücktritt fordert, vorher ein Namensschild umhängen. Hat der Bundeskanzler schon
mal etwas von der „Speakers Corner“ in England gehört? Dort gibt es auch keine
Klarnamenpflicht. Eine solche würde den Geist der Demokratie beschämen. Die
Klarnamenpflicht im Internet ist demokratisch untragbar – wer sie fordert, verabschiedet
sich aus der Demokratie. Ein Kommentar von Marcus Klöckner.

Klarnamenpflicht im Internet – das will der Bundeskanzler. Klarnamenpflicht im Internet –
das widerspricht dem demokratischen Geist. Klarnamenpflicht im Internet – das ist so, als
müsste sich jemand, der auf dem Marktplatz sagt, Merz solle zurücktreten, vorher ein
Namensschild umhängen.

Wie soll es weitergehen? Sollen demnächst Wahlen nicht mehr geheim sein? Wahlen nur
noch unter öffentlicher Bekanntgabe, wer wie gewählt hat? Peter Maier hat die CDU
gewählt: Applaus! Eva Maier hat die AfD oder das BSW gewählt: öffentliche Beschämung
und Verfolgung?

So langsam sollte es jedem klar werden: Den Kampf um die jämmerlichen Reste der
öffentlichen Debattenräume versucht die Politik mit immer dreckigeren Mitteln für sich zu
entscheiden. In einer freien, offenen, demokratischen Gesellschaft muss es für jeden
Staatsbürger möglich sein, seine Meinung öffentlich ohne Nennung seines Namens
kundzutun. Die Anonymität ist ein Schutzraum, der für eine Demokratie von elementarer
Bedeutung ist.

Politische Meinungsäußerungen kommen längst einem Gang durch ein Minenfeld gleich.
Nicht jeder hat den Mut und die Kraft, seine politische Position öffentlich unter seinem
vollen Namen zu äußern. Deshalb hat eine demokratische Gesellschaft den Raum des
Anonymen zu gewähren. Wer nämlich befürchten muss, dass auf die Äußerung der eigenen
politischen Meinung die Knute folgt, wird sich aus der öffentlichen Diskussion zurückziehen
– und damit wird die Demokratie erstickt.

Hat Friedrich Merz jemals etwas von der Speakers Corner in England gehört? Die Speakers
Corner ist ein weltberühmter Ort, an dem der Geist der Demokratie zelebriert wird.
Speakers Corner – das ist jene Stelle im Londoner Hyde Park, wo auf einer freien Fläche
jeder Mensch sich auf eine Kiste stellen darf, um frei öffentlich das zu sagen, was er denkt.
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Persönlichkeiten wie Karl Marx, Lenin, George Orwell oder Emma Goldman haben dort
vorgetragen. Alles kann an der Speakers Corner frei gesagt werden: Geniales und
Abgedrehtes, Höfliches und Unverschämtes – alles darf und soll gehört werden.

Gerade dadurch, dass an diesem Ort jeder anonym sprechen darf, ist die Speakers Corner
zum Symbol für Meinungsfreiheit geworden. Eine „Klarnamenpflicht“ gibt es dort nicht. Bei
allen autoritären Entwicklungen, die auch in Großbritannien zu beobachten sind:
Klarnamenpflicht an der Speakers Corner? Ein Unding! Der Jurist Niko Härting spricht von
einem „Menschenrecht“ in Bezug auf die anonyme Rede.

Doch eine Klarnamenpflicht im Internet wäre noch schlimmer als die Pflicht zum Umhängen
eines Namensschildes bei einer Meinungsäußerung in der Öffentlichkeit. Wer seinen Namen
in der Internetöffentlichkeit unter jedem Posting angeben muss, wird für die gesamte Welt
sichtbar – und wird es bleiben, solange es das Internet gibt. Arbeitgeber könnten so nach
der politischen Gesinnung ihrer Mitarbeiter oder von Bewerbern Ausschau halten – und
entsprechend agieren.

Längst liegen die Karten auf dem Tisch. Der Politik schmeckt nicht, dass sie kritisiert wird.
Sie hat ein Problem damit, dass sie nicht die Kontrolle über die Debattenräume im Internet
hat. Die öffentliche Diskussion auf den großen Plattformen der öffentlich-rechtlichen
Medien ist ohnehin längst abgewürgt. Das ist im Sinne der Politik. Dass im Internet Max
Mustermann vor den Gefahren der Corona-Impfung warnt, Lieschen Müller sich traut,
„Stellvertreterkrieg“ zu sagen und Heiner Maier den Rücktritt der Regierung fordert, soll
verhindert werden. Um nichts anderes geht es bei der Klarnamenpflicht im Internet. Die
Klarnamenpflicht im Internet ist demokratisch untragbar – wer sie fordert, verabschiedet
sich aus der Demokratie.
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